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Bundesrepublik Deutschland

L/I/LVEV, / ß.:

Die geographische Variation der Weisstan-
ne (Abies alba Mill.)
Wachstunisentwicklung und Frostresistenz

Forstw. Cbl. 705 (1986), 5: 396-406

Provenienzversuche in Italien und Dänemark
deuten an, dass sich Tannen von Süd- und Süd-
Osteuropa durch höhere Wüchsigkeit und bes-

sere Resistenz auszeichnen. Um bessere
Grundlagen zur Beurteilung der Tannen zu er-
halten, wurde ein Versuch durchgeführt mit 38

Provenienzen aus dem gesamten Verbreitungs-
gebiet (Schwerpunkt Calabrien; ohne Korsika).

Die Tannen wurden 1982 ausgesät, 1983 ver-
topft und im Herbst erstmals vermessen. Im
Herbst 1984 wurde an 15 Pflanzen pro Prove-
nienz Zuwachs, Trockengewicht und das
Spross-Wurzel-Verhältnis bestimmt. An jeweils
7 Pflanzen erfolgte ein Frostresistenztest. Die
Ergebnisse bestätigen eine Zunahme des
Wachstums von West- und Zentraleuropa nach
Südosten (Karpaten) und Süden (Calabrien).
Speziell der Variationskoeffizient von Höhe,
Zuwachs und Frostresistenz ist bei calabrischen
Herkünften zwei- bis dreimal grösser.

Ein Vergleich des Zuwachses der dreijährigen
Tännchen mit Zuwachsmessungen der gleichen
Provenienzen in 22- bis 44jährigen dänischen
Versuchen ergibt eine Korrelation von 0,94.

Während die geringe Variation, ökologische
Amplitude und Anpassungsfähigkeit von
Mitteleuropa (Abruzzen bis Fichtelgebirge, Py-
renäen bis Tatra) in Richtung Südost eine klina-
le Zunahme aufweist, trennt eine scharfe
Grenze (im südlichen Mittelitalien) die calabri-
sehen Tannen von den übrigen. Die Clusterana-
lyse gruppiert die calabrischen Herkünfte
weiter in «nördliches Hochland» und «süd-
liches Tiefland». Mit geringerem Unterschied
als zwischen den beiden calabrischen Gruppen
trennt sich die «südosteuropäische» von der
«zentral- und westeuropäischen». Letztere
lässt sich nochmals aufspalten in «Zentraleu-
ropa» und «Frankreich —Norditalien».

Die grosse Variation auf kleinem Raum ist
durch die geographische Lage (speziell Entfer-
nung vom Meer und Höhe ü.M.) bedingt. Die
grosse ökologische Anpassungsfähigkeit erwies
sich auch ausserhalb Calabriens, bei den Versu-
chen in Norditalien (Pavari 1951) und Däne-
mark (Lofting 1972, Larsen 1981). AT. //erzog

.SC//A////7- LOG7,' //., iTU/Y/R/C//. G.,
ZIE/CY/ALR, />.:

Untersuchungen zur Sturmstabilität von
Fichten und Tannen in Fichten-Tannen-
Mischbeständen auf verschiedenen Stand-
orten Süddeutschlands

Allg. Forst- u. J.-Ztg., 75« (1987), 2/3: 42-50

Die Sturmstabilität der Fichte im Vergleich
zur Tanne gab schon verschiedenerorts Anlass
zu Diskussionen. Aus der Schweiz wird nach
den Windstürmen im Jahre 1967 da und dort
von einer eigentlichen «Tannenenttäuschung»
berichtet. Die Tannen als stabilisierendes Ele-
ment konnten die Sturmgefährdung nicht genü-
gend verringern.

Die obgenannten Autoren haben im süddeut-
sehen Raum mittels eines Greifzuges auf ver-
schiedenen Standorten mit Fichten-Tannen-
Mischbeständen die nebeneinander stehenden
Fichten und Tannen umgezogen. Die zum
Wurf eines Baumes notwendige Zugkraft wie-
dergibt die Grössenordnung der Verankerung
im Boden und wird als Mass für die Sturmstabi-
lität angenommen.

Nachfolgend die wichtigsten Resultate dieses

aufwendigen Versuches:
— Die Bodenverankerung der Fichte ist der

Tanne eindeutig unterlegen; zum Wurfe
einer Tanne müssen durchschnittlich 28%
mehr Kraft als bei der Fichte aufgewendet
werden.

— Die regional unterschiedliche Sturmstabilität
der Fichten und Tannen hängt vor allem mit
den Standortsbedingungen, der Wurzelaus-
bildung und dem sehr einflussreichen Boden-
Wassergehalt zusammen.

— Gebrochen sind vor allem Bäume mit
h/d-Werten über 80.

— Beiläufig kann bei diesen Untersuchungen an
den umgezogenen Tannen festgestellt wer-
den, dass die Tanne ihr typisches Pfahlwur-
zelsystem nicht auf allen Standorten ausbil-
det.
Die Tanne bewirkt nur innerhalb eines be-

grenzten Sturmstärkebereiches eine zusätzliche
Stabilisierung. Diese Sturmstärken treten zwar
häufiger auf als Orkane und orkanartige Böen
(wie im Jahre 1967), aber bei solchen Jahrhun-
dertstürmen wird auch die Tanne umgeworfen.

7%. Ma/irer

825



6«/ESA, /.:
Zur zwischeneiszeitlichen Waldgeschichte
in Niedersachsen

Forst- u. Holzwirl, 42 (1987), 1: 6—12

Die Beschäftigung mit der zwischeneiszeitli-
chen Waldgeschichte ist in der Regel den Vege-
tationsgeschichtlern und Pollenanalytikern vor-
behalten. Immerhin können die Erkenntnisse
aus solchen Untersuchungen interessante Ver-
gleiche mit der späteren Entwicklung der Vege-
tation und vor allem des Baumartenspektrums
ermöglichen. Der Autor stellt anhand von drei
niedersächsischen Beispielen die Abfolge der
Waldphasen in der Eem-, der Holstein- und der
Cromer-Warmzeit im Überblick dar. Er kommt
— unter Berufung auf namhafte Autoren —

zum Schluss, dass die einzelnen Pflanzengesell-
Schäften (auch die heute als «natürliche» be-
zeichneten) nicht das «Endergebnis eines na-
turgesteuerten Optimierungs- und Perfektionie-
rungsprozesses» seien, sondern in einem star-
ken Masse das Ergebnis von «naturhistorischen
Zufälligkeiten», was die Diskussionen über die
Artenzusammensetzung und ihre Beeinflus-
sung durch den Menschen in einem etwas an-
deren Licht erscheinen lässt.

Der praktische Förster kommt mit inter- und
spätglazialer Waldgeschichte nur am Rande in
Berührung, etwa dort, wo es um die Abklärung
des natürlichen Vorkommens von bestimmten
Baumarten geht, was in der letzten Zeit im Zu-
sammenhang mit der Sicherung der natürlichen
Gen-Ressourcen wieder mehr an Bedeutung
gewinnt. Zudem wird im Zusammenhang mit
der starken Artenverarmung der mitteleuro-
päischen Wälder durch die Eiszeiten und die to-
pographischen Barrieren immer wieder das Ar-
gument geltend gemacht, diese oder jene heute
als fremdländisch betrachtete Baumart besitze
nicht nur ein «Gast-», sondern ein «Heimat-
recht», weil ihr heutiges Fehlen nur dem Zufall
zu verdanken sei.

Die Definition der «Waldgeschichte», für die
sich Griese auf Hasel und Hilf stützt, scheint zu
eng, indem sie sich auf die «Geschichte des Na-
turwaldes, bei dem menschlicher Einfluss noch
nicht erkennbar ist», beschränkt. Vorzuziehen
(und auch den «Schlussbemerkungen» des
Autors besser entsprechend) wäre die Défini-
tion des «Leitfadens» der lUFRO-Fachgruppe
Forstgeschichte (1973), nach der die «Waldge-
schichte» die «Geschichte der vom Menschen
unbeeinflussten, unabsichtlich beeinflussten
oder bewusst gelenkten Entwicklung des
Waldes» umfasst. H. Scta/er

.SC// I/)/ ./.:

Mehrstufige Stichprobeverfahren in den
Tropen — Erfahrungen der philippinischen
Nationalwaldinventur

Forstw. Cbl., 706 (1987), 1:1-7

Cet article retrace brièvement les grandes
lignes de l'inventaire forestier des Philippines
(relevé d'environ 7 millions d'hectares de forêt
pour une superficie de 30 millions d'hectares),
travail dont la réalisation a été confiée à la Coo-
pération technique allemande (GTZ).

Il est procédé, dans un premier temps, à une
stratification des types forestiers à l'aide de

photographies aériennes récentes, à défaut
d'images Landsat complétées par des observa-
tions directes.

Les placeaux des mesures, dont le nombre
est défini par la précision attendue des informa-
tions, sont distribués au hasard en proportion
des surfaces occupées par les différentes strates.

Les mesures ont lieu au relascope, chaque
échantillon se composant d'une grappe de 6 pla-
cettes disposées en triangle. Cette disposition
permet, compte tenu de la marche d'approche
et du retour, à une équipe de mesurer un échan-
tillon par jour.

L'auteur décrit ensuite une nouvelle mé-
thode d'observation des forêts tropicales à

l'aide d'un filmage vidéo par avion. En l'ab-
sence de photos, ce procédé peut être utilisé
pour l'étude des types forestiers et des fluctua-
tions de superficies. Un exercice simulé de com-
paraison de la précision entre la méthode vidéo
et l'interprétation de photos Landsat paraît con-
vaincant. J.-P. Sorg

E££7?&VßOOM, //. G., EE777/, //.;
Standortgerechte und standraumbezogene
Ertragsdaten für die Bewirtschaftung der
Fichte

Forstarchiv, 57(1986), 4: 23-28

Im Bundesland Rheinland-Pfalz richteten
sich Planung und Bewirtschaftung bei der
Fichte bisher auf die Ertragstafel von Wiede-
mann aus. Änderungen in der waldbaulichen
Behandlung und die landesweit durchgeführte
Standortskartierung erfordern und ermöglichen
die Bereitstellung ertragskundlicher Daten,
welche sowohl dem Leistungspotential der
Standorte als auch der heute praxisüblichen Be-
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handlung entsprechen. Grundlage der ertrags-
kundlichen Auswertung bilden 115 längerfristig
kontrollierte Versuchsflächen mit drei Varian-
ten der Behandlung: undurchforstet, präxisüb-
lieh und stark durchforstet.

Die Höhenentwicklung dieser Versuchsbe-
stände entspricht jener der Ertragstafel von
Wiedemann, wogegen die Grundflächenhaltung
und der Grundflächenzuwachs ein in
Rheinland-Pfalz höheres Ertragsniveau erken-
nen lassen.

Die nicht durchforsteten Flächen zeigen die
möglichen Obergrenzen von Stammzahl- und
Grundflächenhaltung bei geringem Durchmes-
serzuwachs auf. Stark durchforstete Bestände
unterschreiten die kritische Stammzahl- und
Grundflächenhaltung, wenn die Durchmesser-
leistung nicht mehr gefördert wird.

Aufgrund der gegenseitigen Abhängigkeiten
der Bestandeskenngrössen werden Modelle
(Basisfunktion) berechnet, welche den Wachs-
tumsgang der Bestände simulieren. Durch Ver-
änderung von Ausgangsstammzahl und Stamm-
zahlhaltung in Abhängigkeit vom Alter werden
Standortsertragstafeln für drei Höhenbonitäten
und je drei Ertragsniveaustufen errechnet. Sie
sind sowohl als Hilfe für die waldbauliche Pra-
xis — sie stecken den Rahmen der anzustreben-
den Bestandesdichte ab — als auch zur Ver-
feinerung der Planungsdaten in der Forstein-
richtung gedacht. Solange die Einrichtung nicht
auf einer sicheren Kontrolle (Erfolgskontrolle)
beruht, erlauben derartige Hilfen und Richtli-
nien immerhin die Vermeidung grober Fehler.
Dabei ist die vermehrte Berücksichtigung des
Standortes gewiss der richtige Weg. IE Ke//er

/ÖK,S77VC7/g A/1 C7/K/C//77:A - C/7/(OA7()L7: KO/?ES77£7?£

Hochschulnachrichten

Mzc/trf/p/omshttÄum ffi/o/zfconstrwkh'onen»

An der ETH Lausanne wird 1988 ein erstes
Nachdiplomstudium «Holzkonstruktionen» an-
geboten.

Z/e/: Ausbildung von «Spezialisten» für
Holzkonstruktionen, die in der Lage sind, Ent-
wurf und Ausführung von Holzbauten zu
leiten.

.S'c/nverpunkfe: Zusammenhang Ingenieur-
und Architekturentwurf, Tragkonstruktion
und Ausbau/Methodisches Entwerfen und Ent-
wickeln von Tragsystemen und Details/Einsatz
der Informatik bei Entwurf und Ausführung.

Orga/iùatoràc/tes; Kursleitung: Prof. J. Natte-
rer; Programmleitung: Dipl. Ing. W. Winter.

f/ntemc/ttesp/'oc/te: Überwiegend Franzö-
sisch, gute Englischkenntnisse sind wünschens-
wert. Kursunterlagen in Französisch, teilweise
mit deutschen und englischen Übersetzungen.

Zé/a«/- Nachholkurs (rund 40 Stunden): 25.
bis 29. Januar 1988 Hauptkurs (rund 500 Stun-
den): 1. Februar bis 30. August 1988 (18 Kom-
Paktwochen Kurs und Übungen, jeweils 4 Tage
pro Woche während 7 Monaten).

Forschungssemester: Oktober 1988 bis März
1989.

Zutojswngséerf/ngt/ngcn: Abgeschlossenes
Hochschulstudium. Auswahl nach eingereich-

ten Unterlagen. Personen mit anderer Ausbil-
dung können als Gasthörer zugelassen werden.
Die Teilnehmerzahl beträgt maximal 20.

Zôsc/t/wss; «Certificat d'études postgrades de
l'EPFL» bei erfolgreicher Teilnahme am Haupt-
kurs; «Certificat de maîtrise de spécialisation»,
wenn zusätzlich das Forschungssemester erfolg-
reich abgeschlossen wird.

Kosten;
Für den Nachholkurs: Fr. 500.—
Für den Hauptkurs: Fr. 3000. —

Für das Forschungssemester: Fr. 2000. —

Hb/Yere ,4 «skün/te;
IBOIS-CMS/EPFL, 1015 Lausanne
Tel. (021) 47 23 95, Telex: 454 478

Schweiz

KorfenAwid/tcAe Gese/fac/ta/r cferSc/ttve/z

yu/tresta^t«g SM? /« Lnzer«
(Kac/tsympos/um ßG-Sj

Freitag, 9. Oktober 1987. Ort: Kantonsschule
Alpenquai, Spez. Trakt Raum S 1.27.
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